
Amtsblatt — Anzeiger für das blaue Ländchen
CrTcheint3 mal \»ö nflich Dienstags,

: Donnerstags und S stags . Bezugspreis:
monatlich 45 Pfg., du die Port vierteljährlich

v. Mk. 1.20 und Bestellgeld. : : : :

(Umfaffenb die Orffchaften: Auringen, ßreckenheim, Delkenheim,
Di ebenbergen, Etbenheim Heßloch, lgftabf, Kloppenheim, lTlaffenheim,

Medenbach, llaurob, Ilordenrtabt, Rambach,
Sonnenberg, Wallau, Wilbfachfm.)

Der Anzeigepreis beträgt : für die hleintpaltige
Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg . Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro
Zeile mit 30 Pfg. berechnet. (Eingetragen in der
:: :: Poftzeitungslifte unter flr . 1110 a.

Redaktion und Sediäftsftelle :: Bierftadt, Ecke tTloritz- und Röberftraße. : : Fernruf: 2027. flebaktion, Druck und Verlag von Heinrich Schulze in ßierftait

Nr . 6 Samstag , den 13 . Januar 191V. IV. Jahrgang.

er deutsche Schlachtenbericht.
Großes Hauptquartier , 12. Jan . 1917. (WTB .)

Ui Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf unseren Stellungen bei Armentieres und
Lens, sowie beiderseits der Straße Albert —Bapaume
lag von uns kräftig erwidertes feindliches Artillerie¬
feuer.

Nördlich der Anere griffen die Engländer in den
frühen Morgenstunden zweimal vergeblich an. Bei
Serre brach ihr Angriff vor unseren Linien zusam¬
men. Nördlich Beaucourt wurden sie nach anfänglichen
Erfolgen durch kräftig geführten Gegenstoß verlust¬
reich in ihre Ausgangsstellung zurückgeworfen. 50 Ge¬
fangene und 2 Maschinengewehre blieben in unserer
Hand.

Bei Beaumont sind noch kleinere Jnfanteriekämpfe
im Gange.

Heeresgruppe Kronprinz
Westlich der Maas , aus der Cote und in den

Bogesen lebte der Artillerie - und Minenkampf an
einzelnen Stellen zeitweise auf.

Heute früh in die feindlichen Gräben auf den
Combres-Höhen und östlich Nomenh eingedrungene
Stoßtrupps kehrten ohne Verluste mit 16 Franzosen
zurück.

Oes' er Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
An der Düna und im Seengebiet südlich Düna-

burg nahm die Gefechtstätigkeit gestern wesentlich ab.
An der Bahn Wilna—Dünaburg wurden angrei¬

fende russische Kompagnien unter großen Verlusten ab¬
gewiesen.

Zwei zur Verbesserung der eigenen Stellung sttd-
mestlich Riga unternommene kleinere Angriffe brachten
UNS 32 Gefangene ein.

Front deS Generaloberst Erzherzog Joseph.
In Erweiterung unserer Erfolge am 10. I. wur¬

den auch gestern beiderseits der Oitoz-Straße mehrere
hintereinanderliegende Stellungen des Gegners ge¬
stürmt. Ter Feind erlitt schwere blutige Verluste und
ließ 1 Offizier, 80 Mann . 6 Maschinengewehre und
3 Minenwerfer in der Hand des Angreifers.

Nördlich und südlich des Susita -TaleS blieben
feindliche Angriffe erfolglos.

Heeresgruppe des Genrralfeldmarf ^ alls von
' C Mackensen.

In der Sumpfniederung zwischen Braila und
Galatz drängten wir den Russen weiter gegen den
Sereth zurück La Burtea wurde genommen.

In der Nacht vom 10. zum 11. 1. versuchten be¬
waffnete feindliche Schiffe. Jsaocea donauanfwärts zu
passieren Ein Dampfer wurde durch unser Artillerie-
feuer versenkt, ein anderer gezwungen, auf das Nord¬
user aufzulaufen.

Mazevoulsche Front.
Südlich deö Ochrida-Sees griff der Feind die öster¬

reichisch-,,ngarisch-bnlgarische Front hinter der Cerna
an. Die Stellungen wurden gehalten.

Der Erste Generalquartlermelster : L»dendo>-ff

Die i'UK deuiscle Note.
Unsere Reichsregierung hat sich, da die Deuart

der gegnerischen Antwort aus ihr Frieden "augebot eine
neue direkte Note an die schimpfenden Vierverbänd-
ler unmöglich macht, mit einer neuen Rote an die

gewandt. E§ heißt darin gegenüber den
feindlichen Behauptungen:

„Tie Mittelmächte haben keinen Anlaß . erneut
auf Auseinandersetzungen über den Ursprung de? Welt-
«leges einzugehen. Tie Geschichte wird urteilen , wen
die ungeheure Schuld an dem Kriege trifft Ihr
Wahrspruch wird ebensowenig über Ein ' reisi ngSooli»
tik Englands, die RevanchepolitikFrankreich, vaS Stre¬
ben Rußlands nach Konstantinopel binweaa--' en. wie
Über die Auswiegelnng Serbiens , den Mord in Se-

und die Gesamtmobiimachnng Rußlands , die
den Krieg gegen Deutsch:and bedeutete.

reutschtand und seine V kündeten. die zur Per-
teidignug ihrer Freiheit und ihres Daseins zu de»
Waffen greifen mußten, betrichten dieses ihr
Kriegsziel als erreicht  Dagegen baden die feind¬
lichen Mächte sich immer weiter von der Verwirklichung
ihrer Pläne entfernt,  die nach den Erklärnn-
gen ihrer verantwortliche» Staatsmänner u a. auf
dir Eroberung Elsaß-Lothringens und mehrerer preu¬
ßischer Provinzen , die Erniedrigung und Verwinde-
rung der' österreichisch ungarischen Monarchie, die Auf-
Austeilung der Türkei „nd die Verstümmelung Bulga¬

rienS gerichtet find. Angesichts solcher Kriegsziele wir«
das Verlangen nach Sühne , Wiedergutmachung und
Bürgschaft im Munde der Gegner überraschend.^

Tie Note weist dann die Angriffe auf die Auf¬
richtigkeit unseres Friedensvorschlages zurück und be¬
spricht dann die

Unterdrückung der Fremdvölker »nrch die Entente:
„Statt dessen erklären sie einen Frieden für un¬

möglich, solange nicht die Wiederherstellung der ver.

reit, die der Gegner dem Vorschlag der vier ver.
bündeten Mächte abspricht, wird die Welt diesen yor-
derungen nicht zubilligen können, wenn sie sich das
Geschick des irischen  Volkes , die Vernichtung der
Freiheit und Unabhängigkeit der B u re n republiken.
die Unterwerfung Nordafrikas  durch England.
Frankreich und Italien , die Unterdrückung der rus¬
sischen Fremdvvlker  und schließlich die ohne Vor¬
gang in der Geschichte dastehende Vergewaltigung
Griechenlands  vor Augen hält.

« «ch über vie angeblichen « SlkerrechtSverlehungen
der vier Verbündeten sind diejenigen Mächte nicht be¬
fugt, Beschwerde zu führen, die von Beginn des Krie¬
ges an das Recht mit Füßen getreten und die Verträge,
auf denen es beruht, zerrissen haben England sagte
sich schon in den ersten Wochen deS Kriege- von der
Londoner Deklaration los , deren Inhalt feine eigenen
Delegierten als geltendes Völkerrecht anerkannt hatten,
und verletzte im weiteren Verlauf des Krieges auch
die Pariser Deklaration aufs schwerste, so daß durch
seine willkürlichen Maßregeln für die Kriegführung
zur See der Zustand der Rechtlosigkeit eintrat.

Ter Aushungerungskrieg gegen Deutschland und
der in Englands Interesse au- geübte Truck gegen die
Neutralen steht mit den Regeln des Völkerrechtes
nicht minder in schreiendem Widerspruch wie mit den
Geboten der Menschlichkeit.

Ebenso völkerrechtswidrig und mit den Grund¬
sätzen der Zivilisation unvereinbar ist die Verwendung
farbiger Truppe» in Europa und das Hineintragen de-
KriegeS nach Afrika,, das unter Bruch bestehender Ver¬
träge erfolgt ist »nd das Ansehen der weißen Rasse
in diesem Weltteil untergräbt Die unmenschliche Be¬
handlung ver Gefangenen, besonder- in Afrika und
in Rußland, die Verschleppung der Zivilbevölkerung
auS Ostpreußen, dem Elsaß, Lothringen . Galizien und
der Bukowina sind weitere Beweise, wie di« Gegner
Recht und Kultur achten."

Ta die Gegner neuerdings mit Gewalt die
belgische Frage in den Vordergrund

zu schieben suchen, geht die Note -dann noch der bel¬
gischen Neutralitätsheuchelei zuleibe, und dann schließt
sie: „Tie feindlichen Regierungen haben es abge-
kehnt, diesen Weg zu gehen, aus sie fällt die volle

Verantwortung für den Fortgang deS Blutver«
gier:- ,*.

Tie vier verbündeten Mächte aber werden den Kampf
in ruhiger Zuversicht und im Vertrauen auf ihr gutes
Recht weiterzuführen, bis ein Friede erstritten ist,
der ihren eigenen Völkern Ehre , Dasein und Entwick¬
lungsfreiheit verbürgt, allen Staaten de? europäischen
Kontinents, aber die Wohltat schenkt, in gegenseitiger
Achtung nnd Gleichberechtigung, gemeinsam an der
Lösung der großen Kulturprobleme zu arbeiten ."

*

Eine ähnliche Note hat auch die österreichische
Negierung erlassen Darin gehen unsere Bundesge-
nosien dem

Ententr -Schwindel über Serbien !
scharf zu Leibe:

„Was in besonderem das österreichisch-ungarische
Ultimatum an Serbien betrifft , so hat die Monarchie in
den Jahren , welche diesem Schritt vorausgingen , hin-
länglich Beweise ihrer Langmut  gegenüber den sich
stet? steigernden feindseligen und aggressiven Absichten
und Umtrieben Serbiens an den Dag gelegt, bi» zu
dem Moment, wo schließlich die ruchlose Mocdtat
von Serasewo  eine »veitere Nachsicht unmöglich
gemacht hat.*

Die Türken in schweren Kämpfen.
Neuerdings versuchen es die Gegner mit konzen-

tristhcu Vorstößen gegen die Türkei . Sowohl in Me¬
sopotamien  bei Kut . als auch airf der Fellahie-
Front , als auch in Nordwest-P ersten,  al » auch zur
See  haben unsere osmanischen Verbündeten sich zu
schlagen, und sie tun das mit gutem Erfolge . Der
türkische amtliche Bericht vom 11 Januar 1917,sagt:

„Rach Artillerievo Bereitung, di« 48 Stunden
dauerte, griffen die Enaländer unsere Stellungen in

der Gegend von Jman Muhamed östlich von Kur
el A m ar a an. Dem Feind gelang es zuerst, in eini¬
gen Teilen unserer vorgeschobenen Gräben Fuß Mt
fassen; er wurde dann aber durch einen Gegenangriff
gegen Mittag überall zurückgeworfen.

Ebenso wurde der Feind zurückgeworfen, der unV
nach heftiger Artillerievorbereitung mit Bomben a»
der F el l a h t e - Front angrifs.

In der Umgebung von H a m a d a n unternahm»
wir einen erfolgreichen Ueberfall gegen einen feind¬
lichen Vorposten, in dessen Verlauf wir eine Anzahl
Gefangener machten, zwei Maschinengewehre erbeute¬
ten und die zweite Hindernislinie des Feindes gev»
störten. Ter Gegner verlor ungefähr 106 Mann . I

Kaukasusfront: Kein wichtiges Ereignis.
Wir eröffneten ein überraschendes Feuer gegen

mehrere feindliche Schiffe,  die sich im Hafen
von Meihs ( ?) befanden Wir zerstörten durch Boll-
treffer einen englischen Kreuzer  vom Typ Auno
(Juno ?), ohne daß dieser Zeit fand , das Feuer zu
eröffnen. Das Wrack des Kreuzers brennt noch, g Sin
Torpedoboot, das sich ebenfalls im Hasen befand, ent¬
floh, nachdem ihm durch unser Feuer ein Mast zer¬
brochen war. Ein anderes Wachtschiff  von unbe¬
kannter Nationalität erhielt während der Fluchtz eine«
Volltreffer und entfernte sich stark zur Seite übernei¬
gend in südlicher Richtung "

Aner Glück zur See. s

Linienschiff, CornwalliS" versenkt. ^ ’
London. 11. Januar . Reuter meldet amtlich: Da>

englische Schlachtschiff, CornwalliS" wurde im Mittekmeee
am 9 stamiar von einem feindlichen Unterseeboot vev»
senkt Ter KapitSn und sämtliche Offiziere wurden ge¬
rettet Dreizehn Mann werden vermißt. Man glaubt,
daß sie durch eine Explosition ums Leben gekommen sind.

Da» Flugzeugschiff(wörtlich Waterplane currierf ,,B»
mp Ehree", unter dem Kommandanten Samson, wurde
am 11. Januar jm Hafen der Insel Castelorizo durch
Deschühfeuer zum Sinken  gebracht Ein Offizier und
uttr Mann wurden verwundet

Die ..Cornwallis" war 1901 vom Stapel gelaufen.
L» war ein bedeutendes Schiff mit 14 300 Tonnen und
18 000 Pferdekräfte. i , i

Regina Margherita aus eine Mine gelanfe « .
Der Basler Anzeiger meldet aus Rom: Es bestätigt sich,

daß da» italienische Linienschiff„Regina Marghertta" vor
Balona durch eine Mine oder durch einen Torpedoschuß
miterging. 600 Mann  der Besatzung seien umgekommen.

Diese« nach der alten Königin benannte Linienschiff
Ist eines der besten der italienischen Marine. ES faßt
13 430 Tonnen. Es wurde 1901 vom Stapel gelassen.
E» hat vier 30,6 vier 20,3 zwölf 15,2 zwanzig 7.8 und
mehrere kleinere Geschütze, ferner 4 Torpedolanzierrohw
Seine Besatzung betrug 520 Mann.

Rechnet man zu diesen feindlichen Verlusten noch die
Vernichtung des im türkischen Heeresberichte gemeldeten
englischen Kreuzers und eines feindlichen WachtschiffeS durch
Sie Türken, so kann man mit den Erfolgen des See«
krieg» in den letzten Tagen sehr zufrieden sein.

Die feindliche Note.
Sie wollen uns nicht mehr „vernichten".

Die feindliche Note liegt nunmehr im Wortlaut
so». Ti» bringt nicht eigentlich Neues , und wenn
man etwas aus ihr entnehmen kann, dann ist e» die

“ der« Tonart , in der die Herren inzwischen M
"en gelernt haben.

erst« Teil ist herzlich gleichgültig. Ein Reu-
wrtÄegramm gibt diesen Teil folgendermaßen wieder:

Die Antwort erklärt, daß die Alliierten ihr Aeußersteß
täten, um den den Neutralen durch den Krieg verursachten
Schaden zu verringern. Die Alliierten erheben in freund-
schastltcher, aber entschiedenster Weise Einspruch gegen
ein« Gleichstellung der beiden Gruppen der Kriegführen¬
den. Die Antwort zählt ausführlich die „grausamen Me-
chodr«' Deutschlands auf, die jedem Grundsatz der Mensch¬
lichkeit«nd jeder den kleinen Staaten gebührenden Ach¬
tung Hohn sprächen, Niedermetzelungen von Armeniern,
Unterseebootkriegführung gegen Handelsschiffe, schlechte
vehantüung der Gefangenen, Deportationen usw. Die
Antwort fügt hinzu, diese Aufzählung von Verbrechen
werde sichernch den hier erhobenen Protest der Alliierten
erklären.

Dann aber kommen die Vierverbändler auf ihre
Kriegsziele

»u sprechen, und da werden sie schon deutlicher . BW
sagen: .

«Mterten können auf dies« Forderung ohne
antworte» . 5« « K»ieaS»ww sind



wtt allen Kompensationen und gerechtfertigte«
Entschädigungen für den erlittenen Schaden erst i»
der Stunde der Verhandlungen auseinandecqesetzt wer.
jP 1- Aber die zivilisierte Welt weiß, daß sie allst
Notwendige einschließen, und in erster Linie die
Wiederherstellung Belgiens, Serbiens und Montene-

-roS, die ihnen geschuldeten Entschädigungen,
die Miiumnnq der besetzten Gebiete von Frankreich.
Rußland «nv Rumänien mit den gerechten Wiedergut¬
machungen, die

Reorganisation Europa - ,
Bürgschaft für ein dauernde« Regime, das sowohl uns
di« Achtung der Rationalität  und die Rechte
aller kleinen und großen Völker begründet ist wie
aus territoriale Abkommen und'

internationale Regelungen,
westhe geeignet find, die Land- und Seegrenzen gegen
ungerechtfertigte Angriffe zu schützen, die

Zurückgabe der Provinzen,
und Gebiet«, die früher den Alliierten durch Gewalt
oder gegen den Willen ihrer Bevölkerung entrissen
worden find, die
Befreiung der Italiener , Slave«, Rumänen, Tschechen

«nd Slowaken
von der Fremdherrschaft, die Befreiung der Bevöl¬
kerungen, welche der blutigen

Tyrannei der Türken
unterworfen sind, und die

Entfernung de- »- manischen Reiches aus Europa,
weil es zweifellos der westlichen Zivilisation fremd
ist. Die Absichten Sr . Majestät des Kaisers (von
Rußland ?) bezüglich Polens sind klar und durch die
Proklamation kundgegeben, welche er an seine Ar¬
meen gerichtet hat.

Ten Schluß der Note bildet dann eine eifrige Be-
_ :ng der eigenen vierverbändlerischen Harmlosig¬
keit. Offenbar will man auf die Bevölkerung der
Bereinigten Staaten Eindruck machen, und darum be¬
streitet man, daß man

Deutschland zerschmettern wolle:
„Wenn die Alliierten Europa der brutalen Be¬

gierde des preußischen Militarismus entreißen Wol¬
ken, so war es selbstverständlichniemals  ihre Ab¬
sicht — wie man vorgegeben hat — die Vernichtung
der dentschen Völker und ihr politisches Verschwinden
anzustreben. Was sie vor allem wollen, ist die Siche¬
rung .des Friedens auf der Grundlage der Freiheit
und Gerechtigkeit, der unverletzlichen Treue , welche
die Regierung der Vereinigten Staaten stets beseelt
hat . Tie Alliierten , einig in der Verfolgung dieses
hohen Zieles , sind jeder einzeln und gemeinsam ent¬
schlossen. mit ihrer ganzer. 'Kraft zu handeln und alle
Opfer zu handeln und alle Opfer zu bringen , um
den Streit zu einem siegreichen Ende zu führen, von
welchem ihrer Ueberzeugung nach nicht bloß ihr eige¬
nes Heil und ihre Wohlfahrt, sondern die Zukunft der
Zivilrsation selbst abhängt ."

Damit sind wir, was die Möglichkeit baldiger Frie-
densveryandlungen angeht, so klug als wie vorher. In
dieser Form sind die »Friedensbedingungen" ganz un¬
durchsichtig und darum kaum diskutierbar. Man wird den
Verlauf der ankntipfenden internationalen Presse-
Aussprache abwarten .müssen, ehe man daraus be¬
stimmte Meinungen herleiten kann. Auf jeden Fall
aber bedeutet es einen gewaltigen Schritt vor¬
wärts auf der Friedensbahn , daß die Feinde
hier offen die einst so überlaut betonte Ab¬
sicht der Zertrümmerung Deutschlands ableugnen. Die
einen aew' itiaen Sc riit vorwärts a-.-i der Fnedensbakm.

daß die Felnve hier offen die einst so iwenain vetonio
Absicht der Zertrümmerung Deutschlands ableugnen. Tie
feitcklichen Regierungen sind schon, obgleich sie »och ihre
Ziele nicht erreicht haben und darum ihren Völkern mit
sehr schlechtem Gewissen gegenüberstehen, recht bescheiden
geworden. Und diese Bescheidenheit wird in den bevor¬
stehenden schweren Kämpfen sicher nicht wieder verringert
weichen.

*

Belgisch« Ungezogenheiten.
Natürlich haben es in unserem Zeitalter des No¬

tenwechsels auch die skrupellosen Trottel , die den un¬
erfahrenen König des ehemaligen Königreichs BelgienÄ-ln, nicht übers Herz bringen können, auf einegebung zu verzichten. Auch sie haben ein« Note
lm Wilson gerichtet, und darin erklihnen sich die¬
selben Burschen, die Belgien durch ihre .hinterlisti¬
gen Geheimrertrage mit Frankreich und England ins
Unglück gestürzt haben, folgendes zu behaupten:

„Vor dem Ultimatum hat Belgien nur danach
gestrebt, mit allen  seinen Nachbarn in guten  Be¬
ziehungen zu leben, es betätigte mit einer pein¬
lichen Loyalität  jedem gegenüber die Pflichten,
die ihm die Neutralität auferlegte. Wie wurde fSs
von Deutschland für das Vertrauen belohnt, Kelches
eS ihm bewies'? Bon einem Tag zum andern ohne trif¬
tigen Grund wurde seine Neutralität verletzt und ssein
Gebiet überfallen. Ter deutsche Reichskanzler hat,
als er diese Verletzung des Rechtes und der Verträge
im Reichstag ankündigte, die Ungerechtigkeit einer sol¬
chen Handlung anerkennen müssen unv versprochen, sie
wieder gutzumachen. Die Deutschen haben nach Be¬
setzung des belgischen Gebietes das Haager Abkom¬
men nicht beobachtet. Sie haben durch ebenso schwere
wie willkürliche Besteuerungen die Hilfsquellen des
Landes zum Versiegen gebracht, geflissentlich die In¬
dustrien zugrunde gerichtet, ganze Städte zerstört
und eine beträchtliche Anzahl von Bewohnern getötet
oder eingekerkert. Noch jetzt, während sie den Wunsch,
die Kriegsgreuel zu beenden, laut erschallen lassen,
bemühen sie sich, die Greuel der Besetzung zu ver¬
mehren, indem sie belgische Arbeiter zu Tausenden in
die Sklaverei wegsühren. Wenn es ein Land gibt,
daß Kas Recht hat zu sagen, daß es die Waffen
ergriffen hat, um sein Dasein zu verteidigen, so ist
es sicherlich Belgien."

Von „peinlicher Loyalität " zu sprechen angesichts
der von uns veröffentlichten Geheimabkommen Bel¬
giens mit Frankreich und England über den Ttzirch-
marsch französischer Truppen durch Belgien , das ist
eine schwere Belastungsprobe auf die Leichtgläubig-
feit der Neutralen.

Die Zehnverbändler .haben Belgien in der letzten
Zeit stark in den Vordergrund treten lassen. Warum
das ? Offenbar fühlen sie, daß sie bei einem Frie¬
densschlüsse ihre Versprechungen gegenüber diesem ins
Unglsick getriebenen Lande nicht Anhalten können und
suchen jetzt eine Veranlassung, sich von diesenVersPre-
chungen zu entbinden., Dazu bietet es einegeeignete
Gelegenheit, wenn die Berater des Belger-Königs recht
viele Dummheiten machen.

*

Stimmen der Presse zur Rote.
Ter „B er l. L oka l - A n ze i g e r" : . . Die Er¬

füllung der Bedingungen, die da aufgestellt werden,
bedeutet, daß dem Deutschen Reich im Namen des
Nationalitätenprinzips zum zweitenmal zwei Provin¬
zen entrissen werden sollen, die bis zu den Raub¬
zügen Ludwigs XIV. immer zu Deutschland gehört
haben, und zum großen Teil von Menschen deutschen
Blutes bewohnt wird, in denen deutscher Fleiß und
deutsche Intelligenz die höchsten Kulturwerte geschaffen
haben, und in denen zahlreiche Deutsche wohnen, im
Namen der Zivisilation an Rußland ausgeliefert wer¬
den, sie bedeutet ferner die vollkommene Vernich¬
tung und Auflösung der österreichischen Monarchie,
sie bedeutet für die Türkei nicht nur den Verlust
Konstanttnopels, sondern auch eines großen Teiles von

Kleinasten, st« - edeutet für Bulgarien die schutzlos«
Auslieferung an einen rachsüchtigen, es von allen
~ iften̂ tote mit ehernen Klammern umschließenden

Das „Berl . Tageblatt " : „Wie die Entente-
regterungen sich die Erreichung ihrer Ziele, die Per.
wirkltchung dieser wilden Phantasien denken, wissen
sie vermutlich selber nicht. Das deutsche Volk ist un¬
erschüttert, hält weite Gebiete besetzt, und wenn e«
gegenüber möglichen Vorschlägen sich zweifellos zu ver¬
schiedenen Meinungen bekannt hätte , so wird es völlig
einig, stark und entschlossen sein beim Anblick des
Schicksal-, das man ihm bereiten will ."

L!opü Heorge redet wieder.
Am Donnerstag hat der englische Ministerpremier

Lloyd Georg« in der Gutldhall in London eine groß«
Rede zugunsten der neuen englischen Kriegsanleihe ge¬
redet. Man hatte dieser Rede mit großer Spannung
ê !t»ÖenI ê^ en, at>eC^ ® erWene  Wortmeister bracht«

rednerische» Feuilleton,
«ln Gemengsel schöner Phrasen, schlecht geratener Ver¬
gleich« und komisch-kindliche Einfälle . Er sagte u . a . :

„Großbritannien  ist für die Alliierten wir
ein großer Turm  mit ttefen Unterfesten. ES wird
mehr und mehr die Hoffnung  der Unterdrückten
und die Verzweiflung der Unterdrücker. Heute sind
sein« Armeen furchtbarer als je zuvor. Es kann von
der notwendigen Unterstützung,  die die Nation
ihren Armeen, zut eil werden läßt , ab hängen, ob da»
Heer sich durch die Schwierigkeiten und Gefahren
der nächsten paar Monate den Weg zum Siege bahnen
wird. Wir müssen das Heer unterstützen, es ist dessen
wert. Ich muß Scheck » durch die Luft  gegen
di« feindlichen Schützengräben sausen sehen. Jeder
wohlgezielte, richüg geladene und abgeschossene Scheck
ist eine furchtbarere Zerstörungswaffe als eine zwölf«e «Granate. Er bahnt den Weg in die feind-Drahtverhaue , damit unsere tapferen Leut« st«
durchbrechen können"

Zum Schlüsse zog er allerlei Folgerungen au» den
R»^erigen Erziehungs-Einflüssen des Krieges auf Eng-

„Wir sind ein ftischereS Volk geworden. Tie preu¬
ßische Drohung war eine laufende Hypothek, die den
Wert unserer nationalen Sicherheit beeinträchtigte.
Diese Hypothek wird nun für immer abgeschafft wer¬
den. Nach dem Kriege wird die Welt in der Lage sein,
ihren Geschäften in Frieden nachzugeheu, und die beste
Sicherheit für den Frieden wird in Zukunft geftinden
werden, wenn die Nationen der Welt sich miteinan¬
der vereinigen, um den ersten Friedensbrecher zu
strafen."

Politische Rundschau.
— Berlin,  12 . Januar.

— Der russische Botschafter Graf Benckendorff in Lon¬
don ist gestorben.

Mu-lan-
Vereinigte Staaten.

* Ti « Bereinigten Staaten müssen ihrem Imperia¬
lismus sehr schwere Opfer bringen. Der Panamakaual,
den man seinerzeit baut«, um die Flotte im Osten
Amerikas gegen Europa und im Westen gegen Japan
verwenden zu können, erfordert riesige Zuschüsse: Da»
«m 30. Juni 1918 abaelaufene Geschäftsjahr schließ»
»rit Einnahmen von 5 487 000 und Ausgaben von
8865000 Pfund Sterling . Das Defizit ist also sehr
bedeutend. Man glaubt , daß der Kongreß um di«
Genehmigung zur ltthöhung der Kanalgebühren ersuchtverden wird.

Ä-er Lehnhold von Furchenhof.
Schwarzwalderzählungvon B. Auerbach.

331 (Nachdruck verboten.)
Der Horchende erbebte. So war seine Tat Alban

bekannt, und er konnte ihn der Schande preisgeben! Eine
Minute dachte er, oaß Alban doch bis jetzt brav gewesen,
er hatte diese grause Tat doch bis jetzt niemand verraten;
schnell aber sprang er wieder in eine andre Stimmung
über: der eigenwillige Bursche wußte also, warum der
Vater nicht anders handeln konnte, und war doch nach¬
giebig! Neuer Zorn entbrannte gegen ihn. in dem sich
nur noch der gegen Vinzenz mischte, der das Geheimnis
verraten batte. Wenn er beide hätte enterben können, er
hätte es getan, und fast schien es besser» dev mutigen
off men Alban einzusetzen, als den hinterlistigen Vinzenz,
der doch nur ein halber Mensch war.

Alban hatte sich in sein Bett gesteckt, und sich behag¬
lich streckend, rief er:

»Ah! Da ist's doch am besten. Es ist mir wie
einem Vogel, der in sein altes Nest gekommen ist. Man
liegt nirgends besser als daheim. Jetzt horch auf, Vinzenz,
was ich oir sag'. Wir machen's so. Hörst auch gut zu?"

- a u
-Ich widersprech' nicht, wenn der Vater dir das Gut

’.' t uno es abschätzt, wie er will. Ich Heirat die Vrent
m bleib bei dir als Hnecht."

»So?  Das wirst nicht wollen. Das ist nicht dein:nft"
»Freilich, aber nut auf die Art. wie ich's mein'. Wir

t»n dem Vater nur zum Schein seinen Willen. Er ist
bald slebzr« und lebt nicht ewig, und wir wollen ihm den
Willen lassen, so lange er lebt; er soll meinen, das Gut sei
alles dein und bleib' bei einander. ' Du gibst mit aber
schriftlich Mit zwei Zeugen unterschrieben, daß du nach
des Vaters Tod den Hof abschätzen läßt von Unparteiischen
und zu gleichen Teilen mit mir und der Ameile teilst. Auf
die Art ist des Vaters Willen geschehen und doch auch
wieder keines von den Kindern verkürzt, und wir erhalten
den Frieden, und der Vater kann in Ruhe seine Tage ver¬
leben. Zu Zeugen nehmen wir den Hirzenbauer von Nel¬
lingen und unseren Vetter» den Gipsmüller» die halten
alles verschwiegen und geheim. Ist das nicht recht? Ist

I das nicht ordentlich gesprochen? Hast du was dagegen?
So gibt doch Antwort. Schnarch nicht, ich glaub' nicht,
daß du schläfft. Das ist falsch von dir. Vinzenz; Hab'
mich nicht zum Narren. Man kann's ja nicht brüderlicher
machen, als ich geredet Hab' . Vinzenz, gib Antwort. Ich
reiß' dich an den Haaren aus dem Bett, wenn du mich
so zum Narren hast. Vinzenz, willst du mich auch ins
Unglück bringen? "

Alban sprang aus dem Bett und schüttelte den
Bruder» dieser schrie laut auf und tat wieder, als ob er
erwachte.

Schon wollte der lauschende Vater, zum Schein die
Treppe heraufspringend, zu Hilfe eilen, als er Alban sagenhörte:

»Sei ruhig. Ich tu dir nichts. Hast denn nicht ge¬
hört. was ich gesagt Hab' ? Hast wirklich geschlafen?"

»Halb und halb."
»Und was sagst dazu?"
»Ich versteh' die Sach' noch nicht recht, aber so viel

weiß ich, ich bin zum Krüppel geschlagen»und mir gehört
was im voraus. Ich kann aber heut nimmer viel
schwätzen. Morgen ist auch ein Tag. Gut Nacht."

Alban erhob im Bett seine Hände und betete: »Herr
Gott! laß mich heute nacht sterben, wenn ich was Un¬
rechtes will. Ich weiß nicht anders. Es ist nicht meine
Schuld» daß ich so bin. Ich muß anfangen, das Unrecht,
das von Geschlecht zu Geschlecht gegangen ist, umzustoßen.
Ich wollt, es müßt's ein andrer tun, aber ich mutz. Wenn
ich unrecht Hab', nimm mich im Schlaf von der Welt und
zu dir — Er murmelte noch unverständliche Worte, in
denen nur deutlich, wie im gewohnten Kindesgebete. Vater
und Mutter vorkamen, dann war alles still . . .

Dem Furchenbauer schoß es in die Knie, er mutzte sich
auf die Treppe setzen. Erregte vorhin der Plan , ihn zu
täuschen, seinen brennenden Ingrimm , so traf ihn jetzt
jedes Wort im Gebete Albans wie ein Blitzschlag. War
das sein hartherziger Sohn? Welch ein Kind war das!
Er hatte seine geheimsten Gedanken hören wollen, er hatte
sie gehört, sie waren bös und heilig, schändlich nnd recht¬
schaffen. Wer hilft da heraus? Lange saß der Bater auf
der Treppe in dunkler Nacht und konnte sich nicht erheben.
Wer letzt in sein Antlitz hätte schauen können, würde den
eisenharten Furchenbauer Acht erkannt ' '

Ehrend hier der ungelöste Bruderstreit vom Vat,
belauscht, sich kundgegeben hatte, standen unter dem Apsê -
bäume im Obstgarten zwei Liebende beisammen» und sie
sprachen wenig, und ihre leisen Worte verhallten, von
keinem fremden Ohr belauscht, und zogen hinan zu den
Sternen , die in der Herbstnacht hell glitzerten undfunkelten.

-Was soll denn das jetzt noch?" hatte Dominik zu
Amerle gesagt. »Es ist bester, du bist frei, ich will dir
mcht vor dein Glück stehen, und mit mir hättest du m«
jplenp, und glaub' mir, ich könnt's nicht ertragen, wen»
du Nicht mehr leben könntest, wie du's gewöhnt bist."

c*, c., , „ (Fortsetzung folgt.)
ui  it ." &n an "Es gewöhnt als an dich, und dab«
vleib ich. und wenn ich von Vater und Mutter und von
der ganzen Welt fort muß, mit dir geh' ich nach Amerika,
wie wenn s nach Reichenbach war'. Ich will froh sein,
wenn ich aus unserm Haus bin. da ist ja jedes immer wie

geladene Pistol. Ich will Gott danken, wenn ich nur
dreimal Kartoffeln des Tages Hab' und Ruhe und Frie»
?Ln öLet/ lc  müsse» mir mein Vermögensteil gebe«,
im nächsten Jahre werd' ich großjährig. Halt nm fest au»
w-e rch- Du mußt wegen meiner aus dem Haus. Ich
weiß es. Aber da drin in meinem Herzen bleibst du. und
da kann dir kein Vater und kein Meister austündigen. ~

dich nehm' ich und keinen andern."
sagte nur ”** °^le b‘* dargereichte Hand nicht.

.Du kannst auf einmal reden wie eine Große —'*
-Ich bin kein Kind mehr."

B ÄSTÄP **""”’*• .
unb M SS ? * ^
, Hab' mehr, als du glaubst, ich könnt' fttr fct<§
2w * l! (L fl4 en' ich tat' mich nicht besinnt . A

!?!?' K̂ ÄJ* orft<' unb  sich an seinen Hel»hangend, rief das. Mädchen: j
lustiĝ ? ®et toirb  heulen ? Rechtschaffen und

Die beiden redeten lang« kein Wort mehr, der Q ne
des Wortes war versiegt, i« stiller» acht hingen ste L



' Politische Rundschau.
_ “ Ter Seniorchsf be5 Hause« <5.  Bleid -röder,
Kommerzienrat Hans von Bleichröder  ist im 64
Lebensjahre gestorben. ' ' tm 04-

- Der Zentralvorstand der Na tio na lli be-
Deutschlands wird am Sonntag , den

4. Februar, in Berlin zusammentreten.
Ter fortschrittliche Abgeordnete Dr . Pach.

***£ * ift  Ln ba0  Direktorium des Hansa-Bundes ge¬wählt worden. B

• > T” ahmundus  ist nach einer Meldung aus
frenloo schwer erkrankt. - P . Raymundus ist der
jetzt 84jahrige Fürst Carl von Löwenstein-Wertheim-
Rosenberg' der vor zehn Jahren den Fürstentitel
abgelegt hat und als Pater Raymundus in das Tomi-
mkanerkloster zu Venloo eingetreten ist. Sein ältester
Sohn Fürst Alohs , gegenwärtig das Haupt des Hauses
gehört u. a. auch dem Reichstage an.

:: Der provisorische polnische Staats rat auf Grund
der namens des Kaisers des Deutschen Reiches und des
Kaisers von Oesterreich und Königs von Ungarn er-
la>senen Verordnung der Generalgouderneure von Be-
keler-Warschau und Kuk-Lublin vom 26. November 1916
ist nunmehr gebildet worden. - Als Regierungs -Ver¬
treter zum Staatsrat wurden ernannt von deutscher
Seite : als Regierungskommissar bayerischer Oberreaie-
rungSrat Graf Hugo L e r che n f e l d- Köfering , Neffe
des bayerischen Gesandten in Berlin , als Stellver¬
treter Graf Hutten-Czapski, Schloßhauptmann von
Posen und Kurator der Universität Warschau und
Landschaftsrat Josef von Zychlinski : von österrei-
Z '/ ^ « ungarischer Seite : als Regierungskommissar
Neh Rat Frelherr von Konopka.  ein bekannter
Großgrundbesitzer und früherer Landtagsabaeordneter
rtt Stellvertreter Hofrat Tr . Ignatz Rosner , früherer
KeichSratSabgeordneterund Mitglied des Pokenklubs
and BezrrkShauptmann Stefan Ritter von Jszkowski'
ftüher im Ministerium des Innern und zuletzt beim
Generalgouvernement Lublin.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
4.4 Milliarven k. « . k. Kriegsanleihe.

Tie Zeichnungen auf die fünfte Kriegsanleihe sind
am Mittwoch geschlossen worden und haben noch den
ersten Feststellungen eine Summe von 4 412,8 Millionen
Kronen ergeben.

Kohlenmangel in Schweden.
England gesteht Schweden nur zwei Fünftel de.

alten Kohlenlieferung zu : Tie schwedische Kohleneiu.
suhr aus England hat sich 1916 gegenüber der Ein-
fuhr 1915 um 38 Prozent und gegenüber der Ein
fuhr 1914 um 61 Prozent verringert.

Was will der im Auslände?
Tie „Petersburger Lörsenzeitui .g" meldet, das

der kürzlich wegen angeblicher Teutschsreundlichkcit ge
stürzte Ministerpräsident Stürmer  in Kürze sich nad
dem Aus lande  begeben wird , fügt jedoch gleich
zeitig hinzu, daß die Reise Stürmers eine  reine Pri
vatangelegenheit fei  und mit der russischen

Italien zieht den gevlenien >874e ein
Ein Dekret verfügt. d> in Jj .nien die Jahr¬

gänge 1875-74, sowü.t sie gedient haben, in der
Terrttoria lm il iz  im Innern des Landes Dienst
zu tun haben. — Ferner wird bestimmt, daß alle
Eingezogenen Militärpersonen vom Jahrgang 1881 an
aufwärts im Kriegs gebiet  verwendet werden , gleiüi-
gilttg , ob sie zum Frontdienst tauglich sind oder 'nicht.
Außenpolilik in keine,n Zusammenhang stehe
Warum wohl diese einige Re cuernna ? ' '•
Stürmer ja doch nicht mehr Oder sollte man ihm nach
der letzten Ministerstürzerei doch wieder Herangeholthaben?"

England will sich in Portugal ankanfen!
Eine ganz besonders tolle Geschichte wird aus

Portugal berichtet:
„Nach der ..Opiniao" (Lissabon) vom 18. Tezem-

ber hat eine englische Gesellschaft der portugiesischen
Regierung . den Vorschlag gemacht, den Betrieb des
LllwJ . 0 n e r gegen Zahlung einer grö-

übernehmen, unter gleichzeitigerVer-
wllchtnng, Dte Hafenanlagen durch Schaffung von
Wersten und Kaianlagen <n verbessern und zu vergrö¬
bern. In Anbetracht der großen Vorteile steht die
Regierung diesem Prvje .t winpnüstsch gegenüber ."

Söiöleil
Religiöse Betrachtung.
Text: Römer 12, 12. Seid fröhlichi» Hoffnung,

geduldig in Trübsal, haltet an am Geb t.
Wie die Weisen aus dein Morgenlande dem neuge-

vorenen Könige der Juden , dem Tribut der Huldigung
n örei « aben darbringen, so «tzren mir wonn der Epi-
vyanwsswrn recht in unser Herz hineiuscheiitt, das Erist-

: durch drei Tugenden Paulus nennt sie Fröhlich-
u> Hoffnung, Geduld in Trübsal , Xnl alten am Gebet.

Hrrz, ein sonni- eS Gemüt , muß allzeit
Li . !, “nb e&rt  dmnit seinen Schöpfer und Erlöser,

ktzliche und mürrische Diennboteu ihrer Herr-
IfffiU1 v Q1o * kerê en- ®ie haben eS » ohl nicht gut,

^ute denken Sie leisten einen »u schweren
,i>at der Heiland nicht zu seinen Knechten

t 1 Magoeii , sondern zu Kindern Gottes gemacht Soll-
” ni^ t fröhlich sein? Gottes Kinder sind

„ tte« Erben, sie haben eine herrl che Zukunft zu
* Ue  und eine Herrlichkeit, die nicht von

ln« nJl* 1 u!!rme* werden soll, die immer n,ch wächst bis
Müßten da nicht ihre Herzen vor Freude

^„5 . . . . ^ ec l"° soll in dieser ernsten schweren Zeit die
yerksmmrit? »Nicht von außen sondern von

nen, au« emem dankbaren zufriedenen, selbstlosen Ge¬

müt. DeS Christen Freude wird au» dr» Schmerz der
Buße geboren und bewährt sich wie die Kreuze, welche
im Feuer vergoldet sind. Wenn die Nöte und Sorgen
der Gegenwart dich überwältigen wollen, dann laß dir
die« dunkle Gewölk vergolden vorn Sonnenschein der
Gnade und frage mit Paul Gerhard: „Warum sollte ich
mich denn grämen. Hab ich doch Christum noch, wer
will « ir den nehmen? Wenn dir da« Liebste durch den
Tod entrissen wurde, so gedenke de» Herrn, dem der
Vater alles übergehen h«t, auch deine Entschlafenen, in
dem un« alle« geschenkt wird , »Iso »uch wiedergeschenkt.
wa « un« entrissen ist.

Der Apostel fährt fort : Seid geduldig in Trübsal'
Wenn sie kommt, so fragt nicht: Warum ? sondern: Wo¬
zu? Sie soll dich üben in der Gottseligkeit, wie den
f  ee nann der Sturm erprobt und bewährt . Vor allem
sollst du in ihr die Geduld beweisen, die der Hilfe un¬
entwegt harrt und nicht irre wird' wenn immer wieder
dieselben Nöte, Schwierigkeiten, Fehler an den Menschen
ru bekämpfen sind. Verliere im Leiden dein Gotiver-
lrauen nicht ES wird ja niemand mehr «uferlegt, als
er tragen kann, freilich auch keinem so wenig , daß erS
verachten könnt«. Mancher , dem kleine Widerwärt -g-
keiten eine schwere Versuchung sind, weil sie ihn ver¬
drießlich und reizbar machen, trägt ein schweres Kreuz
mit der Standhaftigkeit ein S Helden . Gott alloin weiß,
was ein jeder tragen kann. Er legt He La«l auf und
hilft dem tragen, der sich geduldig beugt. Er nimmt sie
zu seiner Zeit auch von dir.

2S « eldprSfnnge» au de» Grenze, Bei allen
GrenzuöergungSsteltzdn findet eine genaue Prüfung de«
PapieraoldeS der Ein - und Änsre >>e>iden statt. —
G«n Reisenden wird daher empfohlen , zugunsten rascher
«renzabfertigung eine möglichst geringe Zahl von

Donnerstag, den 18. Januar 1917.
« »andS 8 Uhr: Kriegs-Wochenbetstunde. Nr . 29« -

Römer 12, 13.
_ Die Gaben sind für Kriegsbedürftige bestimmt.

Kckth. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag , den l4 . Januar 1917.
Morgen« 8 Uhr: Hl. Messe.
Morgen« 9»« Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittag« 2 Uhr: Herz-Jesu -Andacht.
Werktags hl. Messe 7,30 Uhr.
Mittwoch u. SamStag 8 Uhr dl.  Messe.

Wiesbadener Theater

Scheinen, gegebenenfalls solche von höherem Wert mit
sich zu führen. — Bei dieser Gelegenheit wird auch
auf die bestehenden Ausfuhrverbote von Gold - und
Silbergeld  hingewiesen.

Herabsetzung der Getreidehöchstpreife. Dt«
Höchstpreise für Roggen und Weizen ermäßigen sich
nach dem 31 . Mär » 1917  um 15 Mark für die
Tonne . Maßgebend für die Berechnung des Höchst¬
preises ist der Tag der Ablieferung  der Getreide«.
Nach dem 31. März darf  auch in f o l che n Fällen der
bisherige Höchstpreis nicht mehr bezahlt werden, in
denen die stühere Abliefer ig infolge von Umstän-
den unmöglich  war , die der Getreidebesitzer nicht
vermeiden und nicht voraussehen konnte. Die zur
Zeit schon bestehenden großen Schwierigkeiten der
Eisenbahnwagengestellung, durch die an manchen Stel¬
len auch Kohlenmangel hervorgerufen wird , dürften
voraussichtlich in den nächsten Monaten bestehen
bleiben. Sie werden sich naturgemäß noch verschärfen,
wenn in den letzten Wochen vor dem 31. März von
allen Seiten Eisenbahnwagen für Getretdeverladun-
aen angefordert werden. Deshalb wird den Getreide¬
lieferern dringend empfohlen, f» schnell als möglich
ihr Getreide auSzudreschen und zur Ablieferung zu
bringen.

A 6,4 Milliarde « Mark Postschecknmsah. Wir
haben in dem Milltardenwesen der Kriegsanleihen
den Maßstab für Milliarden ganz verloren und müssen
uns erst auf Vergleiche besinnen , um zu ermessen, Wa¬
es heißt, daß der Poftscheckverkehc im Dezember auf
dte fabelhafte Summe von 6 400 000 000 Mark hinauf-
geklettert ist. - DaS Postscheckwesen wächst sich immer
mehr zur «olksbank  aus , seit dte zinslos zu hin.
terlegende Summe auf 50 Mark herabgesetzt worden
ist. Tie Zahl der Postscheckkunden hat im Dezember
um rund 3600 zugenommen und am JahreSschluh nahe.

Millionen Mark, die das Reich, ohne Verzinsung in
Händen hat. Droh dieser günstigen Ergebnisses mutz
aber durch eine noch größer«  Beteiltauna am Post-

Barverkehr auf das geringste Maß zu beschränken. An-
träge auf Eröffnung eines Postscheckkontos find bei
jeder Postanstalt erhältlich.

'A  Bezahlt die Handwerkerrechnungen . Diese Mah¬
nung erklingt in diesem Jahre besonders laut . Heute
fehlt meisten» die Zeit zum Rechnungsschreiben : woher
ollte da dte Zeit zu umständlichem Mahnen und Geld-

eintreiben kommen? So mancher Handwerker und
Geschäftsmann auch hat glücklich einig « Tage Urlaub
erwischt, um zu Hause alles wenigsten « einigermaßen
in Ordnung zu halten. Wie kann er das , wenn er
sich mühselig mit hartleibigen oder aber auch gleich-
giltigen Zahlen abquälen soll ? - Denk« jeder an die
eigene Lage! Persönliche Wünsche auf Neuanschaffun¬
gen müssen so lang, zurückstehen, als noch irgend¬
etwas zu bezahlen ist. Das mutz jedermanns Grundsatz
sein! '

von Schuhen in « ich» In nächste»
Zeit ist eine Bestandsaufnahme für Schuhwaren zu er»
ZT • Dies - wird sich zunächst nur auf die Dhu?

und den Schuhhandel erstrecken und denpA^
ES *? ? e," t,totciren  kretlasfen. Die Bestandsaufnahme

ei‘ten  lleberblick über die noch im Lande vor»
^vrräte an Schuhen und Schuhwaren. E, ver»

l utet, daß an einzelnen Stellen noch sehr erheblich«
? n5 " a"ûhen vorhanden sind, dte aber au» 6*
stimmetn Gründen vom Maitt zurückgehalten werden.

Kirchliche Nachrichten , « terftavi.
« » «» , - lischer « » ttetpiewsit.
Sonntag , den 14. Januar 1917.
2. Sonntag nach Gpip'-anias.

Morgens ,0 Uhr: Lieder Nr . 27 — jl » . - Text: Ev.
Johannes l, 43 - 51.

Einführung der neugewählteu Kirchenvorsteher.
Morgens II Uhr: Kindergotte«dienft . Rr . 30 . — 316.

Ev Marku» 3, 1— 13.
Ab.md« 3 Uhr, Kirchenkonzert. Eintritt b0 Pfg.

Ktnigliches DI »- » ter.
«onntag 7. Aufgeh. « b. « olk»praise.

HanS Gr«d,durch. g,o
Aufg. Ab. „Die CsardaSfürstin ". 6»« Uhr.

Montag, 15. Ah. A. „Der siebente Tag ". 7 Uhr.
DienNag , 16. Ab. D . „Di , Fledermaus ." 6»o Uhr

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mittwochs

uud SanlStagt vorm . 11 Uhr.
Sonntag 7. 4 Uhr . Im Rbonn. Großer Saal . Gtz« p.

Honie-Konzert. « Uhr. AbonnementS -KoMert
de« KurorchesterS.

Montag, 15. 4 u. 8 Uhr. Abonne »n »nt«-Konzert des
KurorchesterS.

Dienktag 1«. 4 u. Uhr. Abonn .-Konzert de« Kuror-
_ chester«. _

Literarisches.
BJÖRNSON’S: „Ein fröhlicher Bursch“  i «t der

Inhalt der ersten Nummer des 2. Jahrgangs der längst über
ganz Deutschland und darüber hinaus verbreiteten Wochen¬
schrift „Die Welt-Literatur “ .

Erst während des Krieges entstanden , hat sich diese
Zeitschrift schnell in allen Kreisen gut eingebürgert . Jede
Rümmer gelangt auch in vielen Tausenden an die Front , wo
diese Lektüre besonders geschätzt wird. Es ist auch wirklich
beachtenswert, daß man jetzt für den ungewöhnlich billigen
Breis von 10 Pfennig wöchentlich ein vollständiges Werk aller
erster Autoren in vornehmer Ausstattung und bequemer Weise
erhalten kann. Nebenbei bemerkt, erscheinen anch in jedem
Vierteljahr ein oder zwei Nummern küustlerisch illustriert.
Allen, denen diese schöne Zeitschrift noch fremd ist , sendet
der Verlag „Die Welt-Literatur “ Walther F . E. Hirth, Mün¬
chen 2, eine Probe-Nummer zur Kenntnitnahme.

Wir aber empfehlen jedem „Die Welt -Literatur “ zu
lesen und überall dort darauf hinzuweisen, wo besonders unsere
heran wachsende Jugend uoch allzusehr im Banne der das
Volksempfinden vergiftenden Schundliteratur liegt.
SW. 15 .— bis | R. * o .— könne« sie wöchentlich verdiene».
Strebsame Personen finden dauernd angenehme Arbeit im Hause,

«erlange, Sie postfrei und kostenlos Auskunft von unt
«trumpfwarenfabrik Waterftradt « . Co .. Homburg z « ,
__ — Alberechtshof . —_

Bekaimimacbungcn.
Durch Erlaß der Herren Minister des Innern , für

Landwirtschaft3 omänen und Forsten undfür Hnndel u.
Gewerbe vom S. 12. 1,1 « Nr . M. d. J VI b Nr . i «0*
- M f. H u. G. II b 13701 - M. f . L . I A. I e
14 !78 - ist die Preußische Landes fettstelle ermächtigt
worden, bte den Zentralbehörden in § 9 der Bekannt¬
machung «der die Bewirtschaftung von « ilch und den
Verkehr mit Milch vom I . Okt. 1916 (N G -Bl . « . lieo)
borbehaltenen Belugnisse (PceiSregelung ) «uStuüben.
-- ^ „ Entwurf einer entsprechendenAnordnung be¬
findet sich in der Bearbeitung.
. Um zu verhindern, dah vor Erlaß einer Anordnung
dre Preise die seit langem beobachtete, steigend«Richtung
bei»ehrlten, ordilen wir hierdurch schou jetzt a» , paß
o gelteade » Preise ohne her
^ " "^s^^ ttstelle nicht erhöht werde « dürfe « und
daß die bestehenden Preise als Höchstpreise im Ginne des
Gesetzes zu betrachten nnd.

gez. von Graeveuitz.
An sämtliche Kommunalverbände in Preußen.

Wird hiermit zur allgemeine« Kenntnis gebracht
B irrst atzt , don IS. Januar 1917.

Der Bürgermeister : Hof mann.
Die Auszahlung der Jagdgeldanteile aus dem

Jahre 1916/17 erfolgt vom 18. bi« zum 30 . Januar cr.
während den Kaffenstunden.

ES wird dringend ersucht die Jagdgeldpa chtgelder
während dieser Zeit abzuholen, da die Kaffe infolge der
irtzigen Ueberlastung später zur Auszahlung denselben
nicht mehr in der Lage ist.

Bierstadt , den ir . Januar 1917.
_ Der Bürgermeister : H « fmann.

Bei den Gesuchen um Genehmigung von
Hausschlachtungen ist in Zuknuft stets anzugebc«:
1. ob es sich um die erste oder zweite HauS-

schlachtung handelt,
2. wann die letzte Schlachtung gewesen ist,
3. welches Schlachtgewicht qie Schlbchtung er¬

geben hat.
Dierstadt,  den 13. Januar 1917.

Der Bürgermeister . Hofrna nn.



Evangelische Kirche in Bierstadt
Sonntag , den 14. Januar 1917

abends 8 Uhr

Kirchen-Konzert
zum Besten der Konfirmanden

und Kommunikanten.

Unter gütiger Mitwirkung von:
Frau Bertha Schulz von hier (Cello)
Fräulein Elisabeth Mühlen von hier , Konzertsängerin (Alt)
Fräulein Aenne Baum von hier (Violine)
Fräulein Gerda Schwanger aus Berlin (Orgel ) .

1. Choralvorspiel über : »0 heil Zer Geist“
2. a) „Doch der Herr vergißt der Seinen nicht

Arie aus Paulus.
Me aus Elias. .

Mendelssohn
Mendelssohn
öruch
Mendelssohn
stände!

b) „Sei stille dem Herrn
3.  Adagio aus dem Violinkonzert - - -
4.  Adagio für Orgel.

5 Largo für Cello .
6. „Erbarme dich mein Gott “, Arie mit obligater

Violine und Orgel aus der Mathäuspassion. .
7. „Ave Maria “, für Violine, Cello und Orgel. . .
8. Postludium . .

— Eintritt 50 Pfennig . —

Bach
Bacb-ßounod
Kretschmer.

ist es , wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

Schuhha«sDcuser
Wiesbaden, Bleichstrasse 5

neben Hotel Vater Rhein.

3Zimuierwohnung
mit Küche und Zubehör zu
Vermiet. 17 -

Ia Kleeheu
gesucht. G . Schöller
Gisengroßhandlung, Wies-
baden , Dotzheimerstr. 87.

REKLAM E
A
M
E

-Drucksachen
liefert in guter Ausführung

Druckerei
der Bierstadter Zeitung

Bandeisen
hat abzugeben

„Bierttatttr Leit»«« "

, direkt ven der Fabrik
zu Originalpreison.

100 zig . Kleinvsrk. 1.» Pfg- 16»
1° 0 „ n 5 ' "0
100 « >' * »
1° ° » "
100 „ „ «,2 . *-«0
Versand nur gegen Naenuanme

von 100 Stück an.
Ttnnviian prim*Q» »l.Zigarren 900.—»e , uni».

Zig »rettenf » brilL
Gvlileus « N»U» GinbT , kein,
Ebrenstrassc 84. Tel . A ”088.

Spar - und Vorschuß - Verein
_ ? — i - ~ m  r .V .. .. Hielt fBierstadt.

(eingetragenc Genossenschaft mit beschrünkiec Haftpflicht.)
D Verein nimmt von Jedermann, auch von Nicht-

miiali -rn Spar-Einlagen in jeder Höha en,gegen.
fub für Spar-Einlagen in jeder Höhe ü^o/o, bei halb¬
jährlicher Kündigung 40/0 Mit V-rstnsung vom Ta e der
Einzahlung bis zum Tag-- der Rückzahlung.
. StrengsteV 'rschwreqenheit bezüglich der Spar-Einlagen
-Rückzahlungen in jeder Höh? \n her Regel sofort.

Ausgabe von Heimspukassen.
De» Mstgliidern werd n:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schul richem?,

zeg • Sicherstellung, Wechsel diökoniiert, K-edii in lfd.
Rechn. gewtyit ohne Provision. Wechsel Inkasso.

Hebern hme von z.dierlen Gütrrsieiggelde' pp.
! Au nahm? neuer Mitgliederi-btt Zeit.

Ge!chäsi§stkÜe Dalstr. 9.
Der Vorstand.

Gedenk! der gefangenen Deutschen

älssHe« jekr
werden modernu, gefdunaloolt in
d. dSierftadtec Zeitung ausgefüFirt.
(5g )(36) (9 Q)(90 )g )(3(̂ (56)

' fl

Haus- und Grundbesitzerverein
* Bierstadt.

Tel. «Ol« «eschäflsstelle « luweustraße » a Tel.«016
Zn vermieten sind Wonhuuugen von l- 5 Zimmer z.

Dreis« von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind verschlk-
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
«mndliücke in allen Preirlagen.

Reklame bringt Gewinn.

Backhaus zum Bären
Wiesbaden :: Li Webergasse 2/4 — B&renstvause 8,

eigene Tliermal -Quelle iw Hause.

Thermalbäder direkt aus der Quelle.
Kohlensäure - Bäder, elektr . Lichtbäder . — P ango -Be
handlung . Trink -Kur — Hohe luftige Bad -halle . -

ßuheräume.

Toto -Salon Mig non-  j.
Sonnenbtlder

Erst© Mainzer Postkarten-Zentrale

^ norSchnsterstr.28 MAINZ “H£ Schusterstr 28
4j Einziges und ältestes Geschäft am Platz «.

Anfertigung von ' Gevrerbe -Legitimations - und Reise - *■
pass -Bllder in sofortiger Ausführung.

18 Fote ’s Mk. 1.- 12 Poto ’s 50 P*g.
12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 88

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
^ Entwickeln und Kopieren von Platten alle r im Feld

—-— gemachten Aufnahmen.
Sonntags den ganzen Tag geöffnet

Beachten Sie unsere Inserate!

8 <;du1ranL6n : 86ku1runL6n

6rö88t6 Auswahl viiÜKsle Preise
offeriert als Spezialität

A. LETSCHERT
Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparaturen.

wWwWw ' wvWFW

Friedrich Exner
Neugasse 16. Wiesbaden Fer v*pr . 1924.

empfiehlt in guten Qualitäter

Unterhosen , Unterjacken , Hemden,
Socken, Strümpfe. Strickwolle,

Westen Leibbinden , Kniewärmer,
Fusslappen , Hosenträger,

Taschentücher,
HandSchuhe.

■ijä-
Orden, Ordensbänder, Ordensdekor ationen

Herren- Damen- und Kinder- Wische.
Kragen, Manschetten, Krawatten . :

Kleider :: Mäntel :: Blusen

^Jackenkleider in Wäschestoff .
Tüll -Spitzen -Voile -Blusen

, Kostüm -Röcke in schweren karrierten u
i melierten Stoffen
'>Voile - und Batist -Kleider
' Morgen -Jacken , Morgen -Röcke

Kinder -Mäntel . . . .

•Jackenkleider in Wollstoff
Taillenkleider in Seide

' Mäntel und i 'a!etots
Wetter -Mäntel

' Taffet -Röcke
Samt -Röcke

zu sehr billigen Preisen
Winter -Mäntel und -Paletots
Seiden - und Tüll -Blusen
Kostüm -Röcke
Seidene Unterröcke • •
Voile -Kleider in weiss und farbig
Schwarze Spitzen -Blusen
Samt -Blusen

Jackenkleider in Wollstoffen
Wintermäntel und -Paletots
Kostüm -Röcke
Seiden -Blusen
Seiden -Samt -Blusen
Crepe de chine -Blusen .
Astrachan -Kinder -Mäntel , rosa , braun

Samt -Jackenkleider .
Astrachan -Paletots . . . .
Winter - Paletots mit elegant . Pelzkragen
Jackenkleider mit Pelzbesatz .M,
Seiden impr . Regenmäntel
Cord -Samt -Mäntel.
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